
Mezugspreise

£ür Vsterreich-Ungarn 
ganzjährig K 4 - -  
halbjährig K 2 -

£iir Amerika: 
ganzjährig D. 1 *25 

^iir das übrige Ausland 
ganzjährig K 5"20

Briefe ohne Unterschrift 
werden nicht berücksichtigt, 
Manuskripte nicht zurück­

gesendet.

Gottscheer
Erscheint mit einer illustrierten Beilage „M anderm appe"  am 4. und 19.

eines jeden Monates.
Bestellungen übernimmt die Verwaltung des Gottscheer Moten in Gottschee, Hauptplatz Nr. 87. 

Berichte sind zu senden an die Kchrrftleitung des Gottscheer Moten in Gottschee.

Anzeigen (Inserate)
werden nach Tarif be­
rechnet und von der Ver­

waltung des Blattes 
übernommen.

Die „Wandermappe" ist 
nur als Beilage des G ott­

scheer Boten erhältlich.

Postsparkassen-Konto 
Nr. 842.285.

Verschleißstelle: Schul- 
gasse Nr. 75.

M . 16. Oottschee, am 19. August 1908. Jahrgang V.

Vollversammlung des Gottscheer Bauernbundes.
S o n n ta g  den 9. August wurde im G asthausgarten  des H errn  

Gemeindevorstehers A nton Kresse in Schalkendorf die diesjährige 
(erste) Vollversam mlung des Gottscheer B auernbundes abgehalten. 
Durch die überaus zahlreiche Teilnahm e der Bevölkerung —  es 
waren gegen 4 0 0  Personen erschienen aus allen G auen  unseres 
Ländchens —  gestaltete sich diese Versammlung zu einem wahren 
Volksfeste. Dem  festlichen Charakter des T ag es entsprechend, trug 
das G asthaus des H errn  Kresse reichen Fahnenschmuck. Durch eine 
geschmackvoll ausgestattete E m pfangspforte mit den Inschriften : „H eil 
B auernbund!" und „W illkommen!" gelangte m an in den geräumigen 
Gastgarten, in  dem an einer großen Reihe von Tischen jedes 
Plätzchen besetzt w ar. V on B au m  zu B aum  w aren Schnüre ge­
zogen, an denen reihenweise prächtige Lam pions hingen. O berhalb  
der R ednertribüne w ar, von reichem T annengrün  umgeben, das 
Kaiserbild angebracht.

Um drei Uhr nachm ittags eröffnete der Vorsitzende, H err 
O b m an n -S te llv e rtre te r G eorg P e tsc h e , die V ersam m lung mit 
folgender

Begrüßungsansprache:
Liebwerte B undesbrüder! S e h r  geehrte Festgäste! Ic h  eröffne 

die diesjährige ordentliche Vollversam mlung und stelle deren Beschluß­
fähigkeit fest. Ich  begrüße S ie  alle, liebwerte B undesbrüder, bte S ie  
aus N ah  und F ern  erschienen sind, aufs herzlichste. Ic h  begrüße in s­
besondere hochachtungsvoll und herzlich den H errn  R eichsratsabge­
ordneten Ja k lic , welcher heute durch seine G egenw art unserer V er­
sammlung und unserem B unde eine besondere Ehre erweist, die wir 
zu schätzen wissen und w ofür w ir herzlich danken.

M eine H erren! Unsere heutige Versammlung hat ein beson­
ders festliches Gepräge. G ilt sie doch in erster Linie der Feier 
des 6 0 jäh rigen  R egierungsjubiläum s S r .  M ajestät unseres aller­
gnädigsten Kaisers F ranz  Jo sef I. D ie Liebe und Anhänglichkeit 
zu unserem erhabenen Herrscher ist gerade uns B au ern  tief ins 
Herz geschrieben; w ar es doch unser allgeliebter Kaiser, durch dessen 
Huld der Bauernstand in Österreich von Lasten befreit wurde, die 
durch Jah rhu nd erte  schwer drückend auf ihm gelegen sind. D ie Ab­
schaffung des Zehents und der R obot verdanken w ir B au ern  der Gnade 
S r . M ajestät, und wenn w ir B auern  gegenwärtig m it schweren 
Existenzsorgen zu kämpfen haben, so blicken w ir wieder vertrauensvoll 
empor zu unserem allgeliebten Kaiser, von dessen H uld  w ir Hilfe 
und R ettung  aus schwerer N o t erwarten.

M eine H erren! I n  unserer M itte  dürften sich heute nicht 
wenige befinden, die in jüngeren J a h re n  der Fahne S r .  M ajestät 
als Krieger Treue zugeschworen, und auch so manche, die für 
Österreichs R uhm  und Ehre auf Schlachtfeldern gekämpft und ge­
stritten haben. E rneuern w ir heute diesen Treuschwur, rufen w ir 
begeistert: Lange lebe unser Kaiser! G o tt schütze und schirme des 
Kaisers erhabene M ajestät! (Begeisterte Hochrufe.)

D er weitere Zweck unserer heutigen Jah resversam m lung  ist 
sodann die Entgegennahme des J a h re s -  und des Kassaberichtes. 
M eine H erren! D aß  unser B auernbund von Anfang an  nicht auf 
Rosen gebettet w ar, wissen S ie . Schon der T ag  seiner G ründung, 
schon sein G eburtstag , der 23 . J ä n n e r  des vorigen J a h r e s ,  w ar 
ein T a g  des heißesten Kampfes. Unsere Gegner wollten die G ründung 
unseres B undes mit allen M itte ln  der G ew alt verhindern, sie wollten 
die hoffnungsvoll aufsprießende christlichsoziale S a a t  im Keime er­
sticken und zertreten. E s  ist ihnen nicht gelungen. Aber welch 
schwere Kämpfe hatten w ir nicht zu bestehen! M onate lang  mußten 
w ir sozusagen im dichtesten Kugelregen stehen; w ir haben m utvoll, 
ohne zu wanken und ohne zu weichen, ausgeharrt, keiner von uns 
hat d as  christliche B anner feige im Stiche gelassen und heute stehen 
w ir gekräftigt und geschlossen da und keine M acht der W elt w ird 
u ns mehr niederzuringen im stande sein. H inter u ns liegt der 
heißeste Kam pf, bei dem w ir sozusagen aus tausend W unden bluten 
mußten, vor u ns liegt eine hoffnungsreiche Zukunft. M eine H erren! 
Auch der heißeste Kampf muß mit ehrenhaften W affen geführt werden. 
W ir Christlichsoziale sind diesem Grundsätze stets treu geblieben; ob 
dies auch von  unseren politischen G egnern behauptet werden kann, 
überlassen w ir der B eurteilung der unparteiischen Öffentlichkeit.

Tröstend und erhebend für u ns w ar die Teilnahm e, ja  m an 
kann ohne Überhebung sagen, die Bew underung, die unser Leidensweg 
in Gottschee bei allen christlichsozialen Gesinnungsgenossen in Ö ster­
reich gefunden hat. S o  laß t u ns denn auch fernerhin treu  und 
m annhaft zur christlichsozialen F ahne stehen, laß t uns eifrig und 
unverdrossen arbeiten für das W ohl unseres Volkes, für die Hebung 
der Lage unseres B auernstandes! Unsere O rganisa tion , die bereits 
überall im Gottscheer Ländchen festen F uß  gefaßt hat, soll von 
J a h r  zu J a h r  erstarken, soll immer weitere Kreise ziehen.

M eine H erren! Noch sehen w ir manche unserer S ta n d e sg e ­
nossen, manche Gottscheer B au ern , die nach ihrer christlichen Über­
zeugung und im wohlverstandenen Standesinteresse eigentlich zu u n s  
gehören, im gegnerischen Lager. J e  mehr sich diese unsere S ta n d e s ­
genossen überzeugen werden, daß w ir es ehrlich und aufrichtig mit 
dem Bauernstände meinen, je mehr sie sehen werden, daß w ir für 
den Gottscheer Bauernstand nicht nu r m it W orten eintreten, sondern 
durch hilfreiche T a t, desto eher werden sie von ihren jetzigen V o r­
urteilen  ablassen und sich endlich freudig jenen anschließen, zu denen 
sie gehören. Lassen S ie  mich schließen mit den W orten des Liedes: 
H eil B au e r! S ieg  dem Rechte! Hoch unser B auernbund!

Nachdem die brausenden Hoch- und Heilrufe verklungen w aren, 
ergriff Hochw. H err Dechant Ferdinand E rk e r  das W ort zur

Kaiserjuöiläumsrede.
W ir bringen die Rede im A uszuge: S o o ft die weihevollen 

Akkorde der Kaiserhymne erklingen, erglüht unser H erz, hebt jtch 
freudig unsere B rust, blicken dankbar unsere Augen h im m elw ärts 
und falten  sich unsere H ände zum innigen Gebete: „G o tt erhalte, 
G o tt beschütze unfern K aiser!" Am 2. Dezember dieses J a h r e s
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w erden diese Töne schwellen zu einem mächtigen Jubelchore, der 
ganz Österreich durchbrausen w ird. G o tt der Allmächtige hat die 
heißen Gebete der M illionen und M illionen treuer Österreicher erhört. 
S e ine  gütige V aterhand hat in die Geschichts- und E hrenblätter 
unseres V aterlandes m it d e m a n te n e n  Lettern den N am en  F r a n z  
J o s e f  geschrieben.

D re i Tugenden sind es insbesondere, die a ls  herrlichste D ia ­
m anten in der Krone unseres allgeliebten Jubelm onarchen erstrah len : 
D er G la u b e ,  das V e r t r a u e n  und die L ieb e .

M ächtig durch des G l a u b e n s  Stütze führt und lenkt unser 
Kaiser durch 60  J a h r e  schon die Geschicke unseres herrlichen V ate r­
landes. Redner schildert hieraus in schwungvollen W orten  mehrere 
erhebende Züge der B etätigung  des G laubens und der religiösen 
Gesinnung des Kaisers. Zw ei Denksäulen des felsenfesten G laubens 
h a t unser Kaiser errichtet. D ie eine, die Sühnkapelle am  R ing  in 
W ien, schuf des L andesvaters Edelsinn dort, wo am  8. Dezember 
1881  H underte am V ergnügungsorte den furchtbaren Tod in den 
F lam m en fanden. D ie  zweite S ä u le  des G lau ben s ist die An­
betungskirche in M ayerling .

D er zweite D em ant in der Kaiserkrone unseres greisen J u b e l­
kaisers ist sein felsenfestes V e r t r a u e n .

Goldenen Jü n g lin g s tra u m  im Herzen betrat am  2. Dezember 
184 8  der jugendliche Erzherzog F ranz  Josef das Schloß zu Kremsier. 
D er Erzherzog w ard zum Kaiser erhoben. „Leb' w ohl du schöne 
Ju g e n d !"  waren die ersten W orte des jungen Herrschers. D ie mit 
M ord  und B lu t geschwungene Fackel der R evolution  lodert a l­
lenthalben im Reiche. D a s  G ottvertrauen des Kaisers aber geht 
d aran , dem tobenden S tu rm e  zu gebieten, den ungeheuren B rand  
zu löschen. Und siehe da! S e in  G ottvertrauen wurde belohnt. Die 
Fackel des A ufruhrs erlosch im nächsten J a h r e  und Friede herrschte 
wieder in Österreichs Landen.

Nicht nur die äußeren Schicksale des Reiches (1859 , 1866) 
w aren es, die das vertrauensvolle Herz des M onarchen tief ver­
w undeten, kein  Leid ist vielmehr zu nennen, d as  nicht erbarm ungslos 
den Dolch stieß in das B ruder-, Vater- und G attenherz unseres 
schwergeprüften Kaisers. I m  J a h r e  1867 fällt zu Q ueretaro  der 
geniale B ruder des Kaisers im fernen Mexiko, zu Tode getroffen 
von der Kugel, die den Rebellen der V erräter N apoleon  III. reichte. 
I m  J a h r e  1889 sinkt K ronprinz R udolf, des Kaisers S o h n  und 
des Reiches H offnung, jäh in die G ruft, und noch ist die W unde 
des Baterherzens nicht vernarb t, da trifft ein neuer furchtbarer 
S ch lag  das Herz des G atten  durch die W ahnsinnstat des Ruchlosen, 
der mit frevler H and den kalten S ta h l  stieß in das edle Herz der 
unvergeßlichen Kaiserin. Einzig und allein das feste G ottvertrauen 
w a r es, das in diesen furchtbaren Schicksalstagen den schwerge­
beugten Herrscher ausrichtete.

D er dritte herrliche D iam an t in der Kaiserkrone unseres all­
geliebten Landesvaters ist die L ieb e  zu se in e m  V o lk e . D es 
K aisers erste Liebesgabe au  seine Völker -war die Heranziehung 
derselben, bezw. ihrer V ertreter zur M itbetätigung  bei der Gesetz­
gebung. D ie B auern  w urden von den schweren Lasten des Zehents und 
der R obot befreit. W as  Liebe ersinnen und geben kann, das hat unser 
Jubelkaiser für d as  geistige W ohl seiner Völker, für die B ildung, 
für Kunst und Wissenschaft usw. getan.

D em  B orne der Liebe entquillt die Barmherzigkeit. W er zählt 
die T ränen , die des Kaisers huldreiche H and getrocknet! T ön t im 
Kaiserhause die Jubiläum sglocke, so zieht an  ihrem S tra n g e  der 
D a n k  d e r  A rm u t. Nach dem Wunsche des Kaisers werden die 
Ju be lg ab en  an den L andesvater in die H ütten  der Armen getragen. 
S o  w ird der Ju b e lta g  des Kaisers ein Freudentag  der Armen.

A ls im J a h r e  1895  die Geisel des Erdbebens das Land 
K ram  und insbesondere die Landeshauptstadt schwer traf, da eilte 
der Kaiser„selbst nach Laibach, um Hilfe zu bringen und Trost zu 
spenden. Überall im weiten Reiche, wo N o t, Leid und Unglück 
herrscht, hilft des Kaisers H uld. J e d e s  J a h r  spendet S e ine  M ajestät 
a u s  seinem P rivatverm ögen  gegen vier M illionen Kronen für Werke 
der Barmherzigkeit, für w ohltätige Zwecke.

Alle Völker Österreichs vereinigen sich in diesem J a h re , um 
das demantene R egierungsjubiläum  S eine r M ajestä t feierlich zu 
begehen. W enn zu diesem herrlichen Jubelfeste das „G o tt erhalte!", 
fromm wie ein G ebet, brausend überall im Reiche widerhallen 
w ird, dann  werden auch w ir Gottscheer dankerfüllten Herzens be­
geistert einstimmen in den J u b e lru f :

„Heil dem Kaiser, Heil dem Lande!
Österreich wird ewig steh'n."

Nach den begeisterten Hochrufen auf S e in e  M ajestät spielte 
die A ltlager Musikkapelle die Kaiserhymne, welche von den An­
wesenden entblößten H auptes stehend mitgesungen wurde.

U nter jubelnder Zustim mung der Versammelten wurde auf 
A ntrag  des Festredners beschlossen, folgendes

Kukdigungstelegramm an Seine Majestät den K aise r
zu senden:

„D ie heutige in Schalkendorf bei Gottschee tagende Voll­
versam m lung des christlichsozialen Gottscheer B auernbundes unter­
breitet E urer M ajestät zum allerhöchsten Jubelfeste der 60jährigen 
glorreichen Regierung den Ausdruck ehrfurchtsvollster Huldigung. 
Durch die H uld  und G n ade  E urer M ajestät w urden einst Österreichs 
B au ern  befreit von schweren Lasten, die jahrhundertelang drückend 
auf ihnen lagen. G eruhen E ure M ajestät, dem treuergebenen Bau­
ernstände, der gegenwärtig m it schweren S o rg e n  um die Erhaltung 
seiner wirtschaftlichen Existenz zu kämpfen hat, allergnädigst Hort 
und Schutz zu sein."

Hlede des Hleichsrats- und Landtagsaögeordneten Iran; Iaklie.
Nach kurzer P ause ergriff der R eichsrats- und Landtagsab­

geordnete H err F ranz J a k l i ö  das W ort und führte in dreiviertel­
stündiger Rede folgendes a u s :

S e h r  geehrte V ersam m lung! O bw ohl ich schon mehrere Jahre 
V ertreter dieses Bezirkes im L andtage bin, habe ich doch bis heuer 
nie Gelegenheit gehabt, m it den W ählern  der deutschen Land­
gemeinden in B erührung zu treten. Erst jetzt, wo die deutschen 
B au ern  des Landes erkannt haben, daß es notwendig und zweck­
m äßig ist, gemeinsam m it dem slowenischen B auernstände für das 
wirtschaftliche und kulturelle W ohl des B auernstandes zu kämpfen, 
ist der günstige Augenblick gekommen, wo ich ungehindert auch zu 
dem christlichsozialen B au er von Gottschee sprechen, wo auch der 
deutsche B au er m it seinem Abgeordneten in einer V ersam m lung ver 
kehren kann. Ic h  glaube, das w ird dem B auernstände meines Wahl 
bezirkes nicht schaden. E s  ist immer besser, wenn der ganze B auern  
stand vereint marschiert, a ls  wenn eine G ruppe links, die andere 
rechts schwenkt. V or J a h re n  —  und das ist noch nicht lange her — 
haben die deutschen B au ern  des Bezirkes eine ganz andere Marschroute 
eingeschlagen, a ls  der slowenische B auer. Noch bei den Landtags­
w ahlen vor sieben Ja h re n , wo ich a ls  christlichsozialer Slowene 
gegen den liberalen S low enen  Vw nikar kandidiert und auch ge­
siegt habe, haben die Gottscheer B auern  über tausend Stimmen 
dem liberalen  Landesgerichtsrate gegeben, ich habe aber dam als im 
ganzen Ländchen bloß ungefähr 4 0  S tim m en  bekommen. S o  a b ­
h ä n g ig  v o n  den  l i b e r a l e n  B e a m te n ,  G a s tw ir t e n  u n d  K au f­
l e u te n  in  d e r  S t a d t  w a r  d e r  G o tts c h e e r  B a u e r  noch vor 
e tlic h e n  J a h r e n .  Hoffentlich wird es jetzt besser; auch der deutsche 
B au er hat die volle „Bauernfreundlichkeit" der L iberalen endlich 
erkannt.

M eine Verehrtesten! Ic h  muß etw as zurückgreifen, einen Rück­
blick werfen in die Vergangenheit, dam it S ie  sehen, daß bei uns im 
schönen Lande K ram  dank einer bauernfeindlichen W ahlordnung 
durch Jah rzehn te  so regiert w urde, daß der B auernstand nur einen 
großen Schaden hatte. I n  unserem Lande zählte der alte Landtag 
36  Abgeordnete. O bw oh l über 4 0 0 .0 0 0  E inw ohner K rains dem 
B auernstände angehören, hatten die B au ern  bisher doch nur 16 Ab­
geordnete, also nicht einm al die H älfte der S tim m en, w ährend die Be­
w ohner der S tä d te  und der Großgrundbesitz 20  Abgeordnete wählten.
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@o kam es, daß für unseren Bauernstand nichts Ersprießliches im 
Landtage getan werden konnte. D er B auer zahlte wohl seine S teuern , 
aber er hatte davon fast nichts. Über 40  J a h re  haben w ir einen 
Landtag, haben w ir verschiedene Straßenausschüsse, zahlt der B auer 
verschiedene U m lagen; dafür hat er aber n ic h t e in m a l  d ie  n o t ­
w e n d ig s te n  S t r a ß e n  bekommen. Überall wurde der B auer an 
die W and gedrückt und zurückgesetzt.

W ir haben verschiedene Körperschaften, in welche der Landes­
ausschuß seine V ertreter, V ertreter des Landes, ernennt, so z. B . 
die Bezirksstraßenausschüsse. Und wer wurde gewöhnlich in dieselben 
entsendet vom Landesausschusse? Irg e n d  ein liberaler Kaufmann, 
der w ohl die Interessen der liberalen S tä d te r  vertra t, nicht aber 
die Interessen  der B a u e r n s c h a f t .  Gerade so ist es auch im 
B e z ir k s s c h u l r ä te .  Ic h  habe noch n ie  gehört, daß unser Landes­
ausschuß je einen deutschen oder slowenischen B a u e r  in den Bezirks­
schulrat geschickt hätte. N ie! Aber gerade den B au er sollte der 
Landesausschuß in den Bezirksschulrat entsenden; der B auer kennt 
die Verhältnisse draußen am Lande am besten, der B au er ist be­
rufen, die Interessen des B auernstandes im Bezirksschulräte zu 
vertreten. Und wer sind jetzt die vom Lande gewählten V ertreter 
der Bauernschaft im Bezirksschulräte? H ört! E in  liberaler S low ene, 
Landesgerichtsrat Vmnikar, und ein liberaler Deutscher, Forstmeister 
Schadinger. Also ein k. k. B eam ter und ein B eam ter des Fürsten! 
D as sind jetzt die V ertreter des B auernstandes im Bezirke! Ich  
sage ganz offen: N ie mehr kommt ein V isnikar oder ein Schadinger 
in den Bezirksschulrat! ' Künftighin werden die Interessen der 
Bauernschaft in unserem Bezirksschulräte ein slowenischer und ein 
deutscher B a u e r  vertreten. Auch in die Straßenausschüsse werden 
vom Lande B auern  entsendet werden.

M eine Verehrtesten! D e r  B a u e r n s t a n d  u n s e r e s  L a n d e s  
g eh t n u n m e h r  en d lic h  b e sse re n  p o l i t is c h e n  Z e i t e n  e n tg e g e n . 
Eine neue Zeit bricht an  für den B auernstand. Nach der neuen 
W ahlordnung, welche unsere P a rte i, die Slowenische Volkspartei, 
im L andtage erkämpft hat, b e k o m m t d e r  B a u e r n s t a n d  d ie  M e h r ­
h e it im  L a n d ta g e .  U n d  w a s  d e r  G o tts c h e e r  B a u e r  b ek o m m en  
w ird , w ird  er n u r  v o n  u n s e r e r  P a r t e i  b eko m m en .

Unser Kampf dauerte volle sechs J a h re . Unsere G egner waren 
die L iberalen und die Regierung. W ir mußten zu den schärfsten 
M itteln greifen, um dem Volke, um unfern B au ern  endlich das 
gebührende Recht zu erkämpfen. Nach langem , hartem  Kampfe 
errangen w ir endlich die ersten Erfolge. B a ro n  H ein, der P a tro n  
der Liberalen, mußte weichen; der B und der liberalen G roßgrund­
besitzer und der liberalen S low enen  wurde gesprengt. W ir riefen 
im Lande das Volk zum Kampfe gegen den volksschädigenden Libera­
lism us auf, schufen für unser Landvolk eine mächtige O rganisation, 
gründeten bäuerliche Raiffeisenkassen, landwirtschaftliche Genossen­
schaften usw. und klärten das Volk darüber auf, wo es seine Feinde 
zu sehen und zu wem es zu halten habe. S o  sind w ir stark ge­
worden und haben unser Volk endlich zum S iege  geführt.

D a s  von den Liberalen in der Landesverw altung übernommene 
Erbe ist freilich trau rig  genug. Schulden und Defizit bilden den 
Nachlaß, der Abgang beträgt eine M illion. Um die Landesfinanzen 
in O rdnung  zu bringen, werden w ir Christlichsoziale nicht nach 
liberalem M uster einfach zur Erhöhung der Landesum lagen schreiten. 
Die G rundsteuer und die Erwerbssteuer sind ohnehin schon hoch 
und h art genug. D er verschuldete B auer verdient kaum so viel, 
daß er die je tz ig e n  S teu e rn  zahlen und die Schuldenzinsen entrichten 
kann. E s  müssen also zur Ermöglichung der S an ie run g  unserer 
zerrütteten Landesfinanzen die besser situierten S tä n d e  herangezogen 
werden. D ie  sollen zahlen; w ir werden das schon zustande bringen.

M eine H erren! Schon lange wird immer von der Notwendigkeit 
der E rhöhung der Lehrergehalte gesprochen. D er Lehrer mußte für 
die liberale P a rte i arbeiten, aber bekommen hat er nichts. E s  ist 
wahr, daß der Lehrer —  ich bin selbst Lehrer —  schlecht gezahlt 
ist und eine bessere Entlohnung verdient. Aber m it wenigen A us­
nahmen ist fast die gesamte Lehrerschaft gegen unsere P a r te i und 
gegen den christlichsozialen Bauernstand. Und trotzdem m utet man

liberalerseits u ns zu, daß die Aufbesserung der Lehrergehalte unsere 
erste  T a t im Landtage sein solle! D ie „freisinnige" Lehrerschaft 
ist so weit gegangen, daß sie sich für die „freie Schule" erklärte, 
d. h. für eine Schule ohne G o tt, ohne C hristentum ! W ie kann der 
christliche B au er je dulden, daß der von seinen S teuergeldern  bezahlte 
Ju gen db ildn er seine Kinder ohne G o tt erziehen möchte! D a s  dürfen 
w ir nie und nim mer zulassen.

Um die Landesfinanzen in O rdnung  zu bringen, heißt es vor 
allem s p a r e n .  Und wenn neue Aufwendungen gemacht werden, so 
müssen solche vor allem für unfern B a u e r n s t a n d  geschehen. (B rav o ­
rufe.) E s  ist unsere Pflicht, dem Bauernstände zu helfen, vor allem zu­
nächst durch gute Gesetze, z. B . durch ein bauernfreundliches J a g d ­
gesetz. Durch Schaffung einer L a n d e s v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  soll 
der B au e r in die Lage kommen, bei Z ah lung  mäßigerer Versicherungs­
präm ien in Unglücksfällen bessere Entschädigung zu bekommen. Von 
solchen volksfreundlichen Einrichtungen wollten die L iberalen nie 
etw as wissen. Eine L a n d e s h p p o th e k e n b a n k  soll gegründet 
werden, die den B auern  D arlehen  zu niedrigem Z insfuß  gewährt. 
F erner müssen längst schon notwendige S t r a ß e n b a u t e n  endlich 
in Angriff genommen werden. W ie kommen die D ürrenkrainer und 
manche Gottscheer Gemeinden dazu, seit Jah rzehnten  die S tra ß e n ­
um lagen zahlen zu müssen, ohne eine brauchbare S tra ß e  zu be­
kommen! D a s  ist doch ein Unrecht. Gebiete, die an W a s s e r m a n g e l  
leiden, werden, sei es, wo dies möglich ist, durch größere W asser­
leitungen, sei es durch Ortsschaftszisternen mit dem nötigen Trink­
wasser versorgt werden. Auch bei A u f f o r s tu n g e n  wird das Land 
mithelfen müssen. D a s  landwirtschaftliche G e n o s s e n s c h a f ts w e s e n , 
das b isher au s  Landesm itteln leider gar nicht unterstützt w urde, 
soll kräftig gefördert werden. W enn bisher im Lande so vieles 
v e r s ä u m t  w urde, so trug  die Schuld daran  die alte W ahlordnung 
und der M ang e l einer geschlossenen O rganisation  des B auernstandes. 
D ie  B a u e r n  m ü ssen  im m e r  fest Z u s a m m e n h a l te n ,  b e i d en  
R e i c h s r a t s - ,  L a n d t a g s - ,  G e m e in d e - ,  S t r a ß e n a u s s c h u ß ­
w a h le n ,  kurzum ü b e r a l l  müssen sie a ls  kompakte M asse auftreten 
und gegen ihre Gegner F ro n t machen. N u r in  diesem F alle wird 
der B auernstand die Herrschaft haben und sesthalten im Lande, 
sonst werden die liberalen B eam ten und Kaufleute der S tä d te  
herrschen. D ie agrarische M ehrheit der Reichsratsabgeordneten bietet 
die G ew ähr, daß auch im Reichsrate künftighin mehr getan werden 
wird für das W ohl des B auernstandes.

D e m  B a u e r n b u n d e  s o l le n  a l l e  G o tts c h e e r  B a u e r n  b e i­
t r e t e n ;  ist er doch berufen, der Dolmetscher der Wünsche der B au e rn ­
schaft Gottschees bei den Abgeordneten des Landtages und R eichsrates 
zu sein. B ei allen W ahlen haltet treu zusammen gegen die Libe­
ra len , denn das sind die G egner des christlichen B auernstandes im 
deutschen wie im slowenischen Lager!

N un  noch ein p aa r  spezielle Angelegenheiten! I m  vorigen 
J a h r e  w ar in einzelnen Gegenden des politischen Bezirkes Gottschee 
M ißw achs und die Feldfrüchte w urden überdies durch die Ü ber­
schwemmung im Herbste da und dort arg  geschädigt. Ic h  und meine 
Parteigenossen haben daher im Reichsrate in einem Dringlichkeits- 
an trage verlangt, daß die geschädigten B auern  des Bezirkes aus 
S taa tsm itte ln  eine Notstandsunterstützung bekommen. Dieser A ntrag  
wurde angenommen und infolgedessen auch die amtliche Erhebung 
des Schadens angeordnet. M a n  gab sich aber in Gotrschee an fangs 
nicht einm al die M ühe, den Schaden in E rfahrung zu bringen. 
Erst nachdem ich alle Ämter abgelaufen w ar, verstand sich die B e ­
zirkshauptmannschaft dazu, den Schaden zu erheben. Nach einiger 
Z eit beantragte die Landesregierung nach Wien h inaus für die G e­
schädigten eine Notstandsunterstützung von 1 7 .000  Kronen. G lauben  
S ie  nun, meine H erren, daß diese Unterstützung jetzt, nachdem schon 
bald ein J a h r  seitdem verflossen ist, bereits zur V erteilung gelangt ist? 
S ie  irren sich! A ls ich diesertage bei der Landesregierung nach­
fragte, wie es sich mit der endlichen Flüssigmachung der N o tstands­
unterstützung verhalte, bekam ich den Bescheid, daß m an noch um 
einige Akten nach Gottschee geschrieben habe. Durch die F a h r­
lässigkeit einzelner amtlicher O rg an e  wird so die Tätigkeit der
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Abgeordneten für das W ohl des Volkes lahm gelegt und dabei 
haben gewisse Leute noch den sonderbaren M u t, zu sagen, w ir Ab­
geordnete hätten keinen E influß! W ir werden solchen Leuten schon 
heimleuchten I

I c h  bitte die deutsche Bauernschaft des Bezirkes, daß sie im 
Verkehre mit den B eam ten  zw ar selbstverständlich den nötigen Anstand 
w ahrt, aber n ic h t k rie ch t u n d  in  D e m u t  e r s t i r b t .  D er Beam te 
ist wegen der Bevölkerung da, aber nicht diese wegen der B eam ten!

Noch etw as! In fo lg e  der anhaltenden D ü rre  herrscht im 
Lande überall F u tte rno t. D e r H err M inisterpräsident wurde infolge­
dessen von den Abgeordneten der Slowenischen V olkspartei dringlichst 
ersucht, für Kram  einen größeren Unterstützungsbeitrag flüssig zu 
machen, und es wurde u ns versprochen, daß für die erste Hilfe 
3 2 0 .0 0 0  Kronen angewiesen werden w ü rden ! Jetz t, nach drei Wochen, 
wo kein P arlam en t tag t, haben w ir erfahren, daß für die so schwer 
getroffene Bauernschaft in K rain  bloß 2 0 0 .0 0 0  Kronen bewilligt 
w orden sind, also eine S um m e, die angesichts des großen N otstandes 
a ls  eine B agatelle zu bezeichnen ist. W enn in Böhm en oder G a ­
lizien Elementarschäden eintreteu, werden M illionen gegeben, Krain 
und S teierm ark hingegen w ill m an mit bloßen Kleinigkeiten abspeisen!

Ic h  fordere S ie  auf, gleich heute, wie es die slowenischen 
Gemeinden und K orporationen getan haben, einen P rotest an den 
M inisterpräsidenten zu senden und um ausgiebigere Hilfeleistung 
zu ersuchen.

I c h  eile zum Schlüsse. M eine H erren! Ic h  fühle mich a ls  
V ertreter der christlichen Bauernschaft des Bezirkes sowohl slowe­
nischer a ls  auch deutscher Zunge. I c h  w e rd e  d ie  I n t e r e s s e n  
d e r  d eu tsch en  B a u e r n s c h a f t  m it d e m s e lb e n  E i f e r  u n d  d e r ­
s e lb e n  W ä r m e  v e r t r e t e n  w ie  d ie  d e r  s lo w e n is c h e n . N u r 
die eine B itte  richte ich an S ie :  „H alten  S ie  stets geschlossen und 
in voller Einigkeit zusammen und bleiben S ie  treu dem christlich­
sozialen B an n e r!"

D ie oft von lebhaften Zustimmungskundgebungen begleitete 
Rede des H errn  Abgeordneten entfesselte schließlich einen allgemeinen 
B eifallssturm . Nachdem die Hoch- und Heilrufen verklungen w aren, 
sprach H err P fa rre r  Jo sef P e r z  dem R edner für seine ausgezeich­
neten A usführungen den wärmsten Dank au s. I n  den Reihen 
der G egner sei am  Lande nunm ehr vielfach schon eine gewisse E r­
nüchterung eingetreten, ein zweitesm al werde m an sich da nicht 
mehr bei der N ase führen lassen.

H ierauf wurde unter lauten  B eifallsrufen der Anwesenden 
beschlossen, folgendes

Fekegramm an den Ministerpräsidenten
B aro n  Beck zu senden:

„D ie heute in Schalkendors bei Gottschee tagende V ollver­
sam m lung des Gottscheer B auernbundes h a t m it Befremden ver­
nommen, daß für die durch den großen Futterm angel schwer ge­
troffene Bauernschaft in K rain  bloß 2 0 0 .0 0 0  Kronen au s  S ta a t s ­
m itteln  bewilligt w orden sind. D a  die Bauernschaft des Landes 
vor einer wirtschaftlichen Katastrophe steht, bittet die Vollversam mlung 
des Gottscheer B auernbundes, Euere Exzellenz wollen gütigst geruhen, 
durch ein M achtw ort eine genügende S ta a tsh ilfe  zu erwirken.

S o h in  erstattete der Bundesschriftführer H err Professor Jo se f 
O b e r g f ö l l  den

Iahresöericht.
D er Berichterstatter sprach zunächst über die G ründung des 

B auernbundes und über die heftigen Kämpfe, die derselbe zur Zeit 
der R eichsratsw ahl zu bestehen hatte. H ierauf wurde in ausführlicher 
Weise ein B ild  von der Tätigkeit des B undes gegeben. D a  w ir 
den umfassenden Tätigkeitsbericht in den nächsten N um m ern unseres 
B la tte s  in  einem gesonderten Aufsatze bringen werden, beschränken 

u ns heute darauf, das Wichtigste in bloßen Schlagw orten  
anzudeuten. E s  gelangten zur Besprechung: D ie H erausgabe des 
B auernbundkalenders, die B eratungen über die Einführung von 
O rtsviehversicherungsvereinen, die Teilnahm e einer A bordnung aus

Bauernbundkreisen am  sechsten österreichischen Katholikentage ttt 
W ien, (Audienz bei den christlichsozialen M inistern D r . Ebenhoch 
und D r . G eßm ann, Fam ilienabend der Gottscheer in W ien), die 
Aktion des B auerbundes in der Eisenbahnfrage, die G ründung der 
Raiffeisenkassen, die L andtagsw ah len, die Aktion des Bauernbundes 
zugunsten der Beschaffung von Trinkwasser sür eine Reihe von 
Ortschaften (Petitionen an den Landtag), die Landtagsw ahlreform  
(P etitio n  des B auernbundes um ein L andtagsm andat für dieGottfcheer 
Landgemeinden), die B em ühungen um E rlangung  einer günstigen 
D urchführungsverordnung zum neuen Hausiergesetz, die Kundgebung 
gegen die E infuhr von Vieh au s  S erbien , den B alkanstaaten und 
Argentinien, die emsige Tätigkeit des Sekre taria tes und die Ver­
sam m lungstätigkeit des B auernbundes (bisher 4 0  W ähler- und 
W anderversam m lungen). Schließlich legte R edner dar, wie nur 
durch das Zusammenwirken von S ta a tsh ilfe , Landeshilfe und Selbst­
hilfe die wirtschaftliche Hebung des B auernstandes zustande gebracht 
werden könne.

An den Jahresberich t schloß sich sodann der

Kassaöericht
an, erstattet durch den Bundeskassier, H errn  Gemeindevorsteher 
A nton K re sse . D er B auernbund  zählte im J a h r e  190 7  7 50  M it­
glieder. D ie E innahm en beliefen sich auf K 7 7 7 '6 2 , die Ausgaben 
(Drucklegung der Vereinssatzungen, Vereinskalender usw.) betrugen 
K 7 1 1 '0 4 . D ie B au ern rä te  mögen so freundlich sein, wenigstens 
vor Jahresschluß  die M itg liedsbeiträge einzusammeln und einzu­
senden; hiebet sollen stets die N am en der n e u  eingetretenen Bundes­
m itglieder genau angegeben werden. E in B au er solle den ändern 
zum B eitritte  aufm untern und anfeuern.

Auf A ntrag des H errn  P fa rre rs  Jo sef E p p ic h  w urden hierauf 
die E r s a tz w a h le n  in den Ausschuß (Ersatzmänner) und die W ahl 
d e r  R e c h n u n g s p r ü f e r  durch Z uru f vorgenommen. E s  erschienen 
a ls  gew ählt: a ls  Ersatzmänner des Bundesausschusses die Herren: 
J o h a n n  G l i e b e ,  Gemeindevorsteher in Langenton, J o h a n n  R u p p e  
von U nterlag , Jo h a n n  K risch  von Göttenitz und J o h a n n  K ro b a th  
von M a lg e rn ; ferner a ls  Rechnungsprüfer die H erren : Franz 
E i s e n z o p f  von S eele , Jo sef F in k  von Schalkendors und M atthias 
P e r z  d. I .  von Koflern.

H err P fa rre r  Eppich sprach dem Bundesansfchnsse, der unter 
so schwierigen Verhältnissen trotz der größten Anfeindungen seitens 
der G egner so Treffliches geleistet habe, nam ens der Versammelten 
den wärm sten Dank a u s  (Hochrufe auf den Bundesausschuß).

A ls O r t  für die Vollversam mlung des J a h r e s  1909  wurde 
stimmmeneinhellig durch Z uru f M i t t e r d o r f  bestimmt.

Schließlich regte H err P fa rre r  Jo h a n n  B a r t e l  m e die Ein­
führung von B u n d e s h ü t e n  an, wie solche auch bei den B auern­
bünden in Niederösterreich, T iro l re. üblich sind. D er A ntrag  wurde 
dem Bundesausschusse zur B eratung  und Antragstellung in der 
nächsten Vollversam mlung zugewiesen.

H err K aplan F ran z  Z a j e  widmete der A ltlager Musi kk ape l l e  
und ihrem Kapellmeister H errn  Jo h a n n  S  a m id e  W orte warmer 
Anerkennung. D ie Kapelle, die sich auch in  den T agen  des heißen 
Kam pfes bestens bew ährt habe, solle von nun an  a ls  B a u e r u b u n d -  
k a p e l le  gelten und verdiene allseitige Unterstützung.

D ie V ersam m lung verlief in begeisterter, gehobener Stim mung 
und wurde nicht durch den leisesten M ißton  gestört. Küche und Keller 
des H errn  Kresse boten zur allgemeinen Befriedigung ihr Bestes, was 
bei der so ungewöhnlich großen Anzahl der Gäste besondere An­
erkennung findet.

Alle Teilnehmer nahm en die Überzeugung m it nach Hause, 
daß der rührige B auernbund einer schönen Zukunft entgegengehe 
und die christlichsoziale Sache in Gottschee immer mehr an B oden  
gewinne. D a s  w alte G ott!
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Wozu die Aufregung?
D ie Versammlungen des Gottscheer B auernbundes, welche 

bisher abgehalten w urden, sind den Liberalen wie ein Schrecken in 
die G lieder gefahren. W ir finden es erklärlich, können aber beim 
besten W illen den Liberalen nicht jede Aufregung ersparen. W enn 
die „Nachrichten" in anderthalb Ja h re n  noch keinen einzigen sachlich 
gehaltenen Leitartikel au s Gottschee bringen konnten, wenn L andtags-, 
S traßen-, Wasser-, Hausierangelegenheiten und andere wichtige D inge 
in den „Nachrichten" so wenig Verständnis finden und daher auch 
Liberale bemüssiget sind, nach dem besser bedienten „B oten" zu 
greifen, sollte sich doch der Freisinn nicht gar so sehr aufregen. 
Wenn ferner der „B auernbund" fleißig arbeitet und seinen M it­
gliedern in jeder Weise nützlich zu sein sich bemüht und deshalb 
Anhänger auch unter Liberalen bekommt, ist das doch kein G rund , 
uns zu zürnen, wie es in den „Nachrichten" vom 16. d. M . geschieht. 
Weil'' deutsche B au ern  in einer Versammlung f r e i  ihre M einung 
äußerten, ohne sich dafür die Bewilligung des V olksrates und der 
Karniolen eingeholt zu haben, weil christlichdeutsche B auern  in nicht 
mißzuverstehender Weise christliche Erziehung in H au s  und Schule 
gewahrt wissen wollen, deshalb soll der ganze liberale Heerbann 
gegen uns ins Feld ziehen. I n  ihrer Aufregung werfen uns die 
Liberalen D inge vor, von denen sie zu ihrem eigenen Nutz und 
From men besser geschwiegen hätten.

W eil ein slowenischer Abgeordneter bei uns sprechen darf, 
wären w ir nicht Deutsche. A ls Deutschliberale und Slowenischliberale 
im Lande vereint w aren, und slowenischliberale Kandidaten wie 
Z upančič, M erhar, D robn ič  von deutschliberalen G rößen im G o tt­
scheer Ländchen herum geführt und angepriesen w urden, w arum  
habet ihr Liberale deshalb nicht a ls  minderwertige Deutsche gelten 
wollen? Und a ls  jüngst die liberalen S low enen  den liberalen 
Deutschen G rafen B arbo  au s  der Landwirtschaftsgesellschaft h inaus­
drängten, w arum  habt ihr das in keiner Weise in den „Nachrichten" 
bemängelt? W arum  ließet ihr es geschehen, daß die Südm ark m 
Gottschee ins politische Getriebe hineingezerrt und a ls  Tummelplatz 
religionsfeindlicher Bestrebungen von professtonsmäßigen Spektakel­
machern benützt w urde? D a s  w ar nicht deutsch. W o w äret ihr, 
als es galt, deutsche H äuser in der S ta d t  deutsch zu erhalten? 
Die slowenische Sparkasse und der in den letzten T agen  im S tä d t­
chen gegründete slowenische Leseverein steht in eurem Schuldkonto. 
Liberal seid ihr, aber deutsch nicht. H ätte das Deutschtum in G o ti­
sches keine besseren S tützen a ls  die liberalen Bierbankpolitiker der 
Moritz'schen „Gottscheer Nachrichten", es stünde fürw ahr schlimm 
um uns. W as schließlich die Lehrerschaft anbelangt, die man, soweit 
sie libera l ist, gerne a ls  Sturmbock gegen die fortschreitende christlich- 
soziale Bewegung benützen möchte, ist u ns davor gar nicht bange. 
Die in M itterdorf gesprochenen W orte über diesen S ta n d  anerkennen 
auch w ir Gottscheer vollinhaltlich. S o  haben w ir es bisher gehalten 
und es hatte deswegen die Lehrerschaft^keine Ursache zu klagen. 
E s würde nur dann unsere bisherige S te llung  geändert werden 
müssen, wenn die Lehrer nach dem Wunsche der „Nachrichten" vom 
1 6 .d .M . im  K a m p fe  g e g e n  K l e r i k a l i s m u s  (d e u t l ic h e r  g e s a g t :  
K a th o l i z i s m u s )  ihre Aufgabe erblicken wollten.

Das Wirken des Genossenschaftsverbandes in Laibach 
in den Jahren 1904, 1905 und 1906.

A us dem Jahrbuche des Genossenschaftsverbandes in Laibach 
für die J a h re  1904 , 1905  und 1906 entnehmen w ir folgendes:

I. D ie  S p a r -  u n d  D a r le h e n s k a s s e n .
E s  berichteten 177  S p a r -  und Darlehenskassen:

I m  J a h re  190 4  hatten sie 4 1 .8 9 4  M itglieder,
„ „ 1905  „ „ 4 9 .2 0 0

1906  „ „ 5 3 .0 69

D ie Anzahl der M itg lieder wächst von J a h r  zu J a h r ;  im 
J a h r e  190 4  kamen durchschnittlich 2 40  M itglieder auf eine G e­
nossenschaft, im J a h re  1905  zirka 2 70  und im J a h r e  1 9 0 6  290  
M itglieder.

D er Geldverkehr betrug im J a h re  190 4  K 9 4 ,8 4 3 .6 0 7 '8 1 , 
im J a h re  1905  X  1 1 5 ,4 2 3 .0 4 3 6 9 , im J a h re  1 9 0 6 X 1 3 0 ,0 5 1 .9 6 7 -2 0 .

W enn man bedenkt, daß fast alle diese Genossenschaften 
Raiffeisenkassen mit kleinem Wirkungskreise sind, ist dieser G eld­
verkehr ein bedeutender zu nennen.

D ie S pare in lagen  betrugen im J a h re  1 9 0 4  K 1 6 ,7 7 9 .0 1 9 '7 2 , 
im J a h re  1905  K 1 8 ,057 .620 -61 , im J a h re  1906  K 2 1 ,9 9 8 .6 8 6 -8 0 . 
Aus diesen Zahlen  ersieht m an klar, wie erfolgreich die Kredit­
genossenschaften das Sparw esen  fördern. E s  wird anempfohlen, 
daß m an immer mehr das Kleinsparwesen förder und die Ju gen d , 
die Dienstboten und Arbeiter dazu anleite. D er S ta n d  der E in ­
lagen betrug im J a h re  1 904  K 3 4 ,7 9 9 .0 5 6  0 4 , im J a h re  1905  
X 4 1 ,3 35 .9 21 -9 4 , im J a h re  190 6  K 4 8 ,3 6 2 .8 3 3 -9 9 .

D ie S um m e der D arlehen  betrug im 1 . 1 9 0 4  K 8 ,6 6 9 .1 3 3 -9 8 , 
im J a h re  1905  K 1 0 ,153 .085 -15 , im J a h re  1906  K 1 1 ,9 1 9 .6 0 1 -8 3 , 
D er S ta n d  der D arlehen w ar im J a h re  190 4  K 2 6 ,8 9 4 .7 7 7 "— , 
im J a h re  1905  K 3 1 ,8 39 .8 74 -8 9 , im J a h re  1906  K 3 7 ,0 14 .4 14 -2 1 .

Obgleich die Kassen kleine Anstalten auf dem Lande sind, so ver­
fügen sie doch über ziemlich hohe Geschäftsanteile; im J a h r e  1904  
betrugen sie K 1 ,353 .731-64 , im J a h re  1905  K 1 ,58 1 .12 6 -39 , 
im J a h re  1906  K 1 ,8 9 4 .9 9 9 '0 6 .

Je d e  wirtschaftliche O rganisa tion  muß für erhebliche Reserven 
sorgen. D ie Raiffeisenkassen besitzen bedeutende Reserven, und zwar 
betrugen sie im J a h re  1904  X 693.236"61, im J a h r e  1905  K 
843 .82 4 -2 7 , im J a h re  1906  K 1 ,034 .354-99 .

D ie E inlagen in laufender Rechnung betragen im J a h re  
190 4  K 6 ,032 .180-28 , im J a h r e  190 5  K 7 ,6 9 1 .4 0 1 3 8 , im J a h re  
1906  K 9 ,4 6 5 .3 2 1 3 1 ;  die Anlehen betragen im J a h r e  1904  
K 3 ,10 8 .09 8 -75 , im J a h re  1905  K 3 ,624 .779-05 , im J a h re  1906  
K 4 ,42 4 .58 5 -51 . D ie Genossenschaften bedienen sich zum Zwecke 
des Geldausgleiches zum größten T eil der G eldzentrale des Ge- 
nossenschaftsvecbandes und es ist zu wünschen, daß alle Genossen­
schaften ihre Geldgeschäfte m ittels ihrer Z entrale abwickeln, welche 
ihnen zur Zeit der Geldteuerung einen billigen Kredit und zur 
Z eit, wo am Geldmärkte Geldüberfluß herrscht, günstige Verzinsung 
für das eingelegte Geld bietet.

W enn w ir die gezahlten Zinsen ( im J a h re !9 0 4  K 1 ,56 6 .60 1 -08 , 
im J a h re  1905  K 2 ,0 4 1 .0 4 3  26 , im J a h re  190 6  K 2 ,28 2 .90 8 -52 ) 
mit den Restzinsen vergleichen, so ersehen w ir, daß die Restzinsen 
im J a h r e  190 4  7 a  der gezahlten Zinsen betragen, w ährend sie in 
den darauf folgenden J a h re n  nur 7 *  der gezahlten Zinsen a u s ­
machen. Alle Kassen müssen darauf hinarbeiten, daß sich die Rest­
zinsen vermindern.

D aß  bei uns der Vorstand und der Aufsichtsrat unentgeltlich 
arbeiten, ersieht man aus den kleinen Verwaltungskosten (im J a h re  
190 4  K 236 .946-58 , im J a h r e  1905  K 2 6 0 .9 2 0  92 , im J a h r e  
1906  K 247 .520-13).

D er Reingew inn aller Genossenschaften beträgt im J a h r e  
1904  K 267 .395-02 , im J a h r e  1905  K 2 8 7 .0 6 7 '4 6 , im J a h r e  
1906  K 278 .184-75 .

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D a s  G e b u r t s f e s t  S e i n e r  M a je s t ä t  d e s  

K a is e r s )  wurde am 18. d .M . festlich begangen. Um 9  Uhr vorm ittags 
zelebrierte der hochw. H err Dechant Ferdinand Erker unter geistlicher 
Assistenz ein solennes Hochamt mit Tedeum, an dem die B ehörden, 
die S tadtgem eindevertretung, die Lehrerschaft rc. und viele Andächtige 
teilnahmen. D ie öffentlichen Gebäude sowie auch mehrere P r iv a t ­
häuser w aren beflaggt.

—  ( E r n e n n u n g e n .)  D er Kaiser hat den Professor und 
Leiter der bisherigen deutschen F ilia lansta lt des ersten S t a a t s ­
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gymnasiums in Laibach, H errn  Alexander P n c s k o ,  zum Direktor 
des S taa tsg ym n asiu m s ' m it deutscher Unterrichtssprache in Laibach 
ernannt. —  D er prom ovierte T ierarzt H err H an s  G a n s l m a y e r  
ist zum ersten Assistenten im bakteriologischen L aboratorium  der 
Lehrkanzel des P ros. D r. Csokor an der tierärztlichen Hochschule 
in W ien ernannt worden.

—  (E n d lic h  R e g e n !)  Nachdem schon durch mehrere M o ­
nate kein ausgiebiger R egen gefallen w ar, begann es endlich am 
7. d. M . unter D onner und Blitz in S tröm en  zu gießen und der 
starke Regen hielt auch noch in der Nacht zum 8. August an. F ü r  
die Ortschaften, wo großer W assermangel herrschte und das Wasser 
stundenweit zugeführt werden mußte, „w ar der Regen eine w ahre 
Erlösung. Auch für die Felder und Äcker (Hackfrüchte re.) w ar er 
ungemein w ohltätig. —  In fo lg e  des Regens und der trüben W itterung 
auch an mehreren darauffolgenden T agen kühlte sich die T em peratur 
bedeutend ab und es begann schon zu herbsteln.

—  (H o ch w asser.) Am 14 ., 15. und 16. d. M . regnete es 
fast unaufhörlich unter Blitz und D onner in teilweise wolkenbruch­
artigen Güssen. Säm tliche N iederungen w urden überflutet und die 
Rinse stieg so stark, daß m an bereits eine Überschwemmung der 
niedriger gelegenen S tellen  der S ta d t  befürchtete. Zum  Glück 
heiterte sich der H im m el am  17. August au s. E in  Hochwasser im 
August gehört bei u n s  gewiß zu den Seltenheiten.

—  ( F ü r  V ie h b e s itz e r .)  Am 24. August l. I .  werden vor­
aussichtlich mehrere au sw ärtige V iehhändler auf dem M arkte in G o tt­
schee erscheinen. Über diesen M arkt haben sich mehrere B rauere i­
besitzer und S p ir i tu s -  und Zuckerfabrikanten In fo rm atio n en  eingeholt 
und es steht zu erw arten, daß namentlich nach Ochsen Nachfrage 
herrschen wird.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 7. August l. I .  starb in Tüffer die 
M u tte r des H errn  k. k. Bezirksam tes D r. K arl B öhm , F ra u  Alexan- 
drina B ö h m , G em ahlin  des H errn  M ax  B öhm , Subdirek tors der 
S ü d b ah n , nach langem , schwerem Leiden im 58 . Lebensjahre. R. i. p .

—  (B e f ö r d e r u n g .)  D er M inister fü r öffentliche Arbeiten 
h a t den Direktor der Fachschule für Tischlerei in Gottschee, H errn  
Jo sef K n a b l ,  in die 7. Rangsklasse, ferner den Professor an der­
selben Anstalt, H errn  Viktor T h e iß ,  in die 8 . Rangskasse befördert.

—  (L a n d w ir ts c h a f t l ic h e  U n te r r ic h ts k u r s e .)  D er Landes­
ausschuß veranstaltet im Laufe des heurigen J a h re s  mehrere ein-, 
nach B edarf auch m ehrtätige Unterrichtskurse über die Landwirtschaft 
im allgemeinen, aber auch über deren Hilfsgegenstände, z. B . die 
Buchführung. J e n e  Gemeinden und landwirtschaftlichen K orpora­
tionen, welche die A bhaltung derartiger Kurse in ihrer Gegend 
wünschen, mögen sich m it ihren diesbezüglichen Ansuchen an den 
Landesausschuß wenden.

—  (K o n k u r s a u s s c h r e ib u n g .)  Beim  k. k. Bezirksgerichte in 
Gottschee ist eine Amtsdienerstelle in Erledigung gekommen. B e­
werber um diese, eventuell bei einem ändern Gerichte freiwerdende 
Amtsdienerstelle haben ihre gehörig belegten Gesuche, in welchen 
die vollkommene K enntnis beider Landessprachen nachzuweisen ist, 
im vorgeschriebenen Wege bis längstens 11. Sep tem ber 1908  beim 
k. k. Kreisgerichtspräsidium in R udolfsw ert einzubringen.

—  (P a s to ra lk o n f e r e n z .)  Am 11. August fand in Gottschee 
die diesjährige Pastoralkonferenz statt, an welcher 23  Priester 
teilnahmen.

—  (E in  G o t ts c h e e r  S i e g e r  im  F e c h t tu r n ie r . )  Herr- 
Leutnant Richard V e r d e r b e r ,  der bereits im Armeesechtturnier in 
W ien zwei erste Preise gew ann, erhielt im internationalen  M ilitä r- 
sechttnrnier in Ostende im Einzelfechten (S äb e l)  den C h a m p io ­
n a t s p r e i s .

—  ( A u s lö s u n g  v o n  G e s c h w o re n e n .)  F ü r  die am 31. d. M . 
beginnende dritte Schwurgerichtssitzung in R udo lfsw ert wurden a ls  
Hauptgeschworene u. a. ausgelost die H erren: F ranz  L o y , Kaufmann 
in Gottschee; J o h a n n  S c h a u e r ,  H andelsm ann in Tschermoschnitz; 
A ndreas L ackner, G astw irt in Tschernembl; J o h a n n  © lie ß e ,  
Besitzer in Langenton, und J o h a n n  K u m p , Besitzer und H olzhändler 
in Nesseltal.

—  (D ie  E in rü c k u n g  d e r  R e k ru te n )  zum Präsenzdienst hat 
bei allen T ruppen  und Anstalten mit 6 . O ktober 190 8  zu erfolgen. 
D ie E in jäh rig -F re iw illigen  werden für den 1. Oktober einberufen. 
D ie M ilitär-T errito ria lkom m anden  werden ermächtigt, einen Teil 
der Ersatzreservisten erst im F rü h jah r 1909  zur militärischen Aus­
bildung heranzuziehen.

—  ( G e w ä s s e r r e g u l i e r u n g  in K rain.) D er landwirtschaftliche 
Ausschuß des Abgeordnetenhauses hat beschlossen, im Abgeordneten - 
hause nachstehende A nträge zu stellen: 1. D ie k. k. Regierung wird 
beauftragt zu veranlassen, daß über eine rationelle Entwässerung, 
Bodenm elioration und W asserkraftausnützung der Jnnerkrainer 
Kesseltäler ein eingehendes Projekt durch bewährte Fachm änner aus­
gearbeitet werde; 2 . D ie k. k. Regierung w ird beauftragt, den hy­
drographischen und hydrologischen Dienst im ganzen Karstgebiete 
dem Wesen dieses G eländes entsprechend zu organisieren und zur 
wasserwirtschaftlichen und wissenschaftlichen Durchforschung derselben 
abzielende Bestrebungen zu fördern wie auch S tu d ien  über Wasser­
versorgung zu landwirtschaftlichen Bewässerungszwecken zu veran­
lassen. —  I n  dem bezüglichen Berichte w ird unter diesen Karst­
gebieten a ls  drittes das Gebiet des Knlpaflusses m it dem Rerfnitzer, 
Gottscheer, R ieger Kesseltale m it zusammen 1 0 .1 0 0  Hektar Talgrund 
angeführt.

—  ( E n t f a l l  d e r  W a f f e n ü b u n g e n  im  l l . b e z w .  1 2 .D ie n s t-  
j a h r e .)  D ie Heranziehung der im 11. und 12. D ienstjahre stehenden 
nichtaktiven Landwehrmannschaft zu W affenübungen hat —  insoweit 
es sich nicht um den N achtrag früherer W affenübungen handelt — 
vom Zeitpunkte der Einreihung der m it den Gesetzen vom 17. April 
190 8  (L andw ehr-V erordnungsblatt N r. 14  ex  1908) und vom 
21 . J u l i  190 8  (L andw ehr-V erordnungsblatt N r. 27  e x  1908) be­
w illigten Rekrutenkontingente der Landw ehr, d. i. vom 1. Oktober 
190 8  angefangen, zu entfallen. Hiedurch tr itt für die unmittelbar 
zur Landw ehr Eingereihten eine Abkürzung der G esam tdauer aller 
periodischen W affenübungen auf 16 Wochen ein; den nach voll- 
streckter Heeresdienstpflicht aus der Reserve zur Landw ehr Übersetzten 
obliegt —  vom Falle des N achtrages einer im Reservestande des 
Heeres ausgefallenen W affenübung abgesehen —  eine Waffen- 
Übung bei der Landwehr nicht mehr. Bezüglich der für die Zeit 
vor dem 1. Oktober 190 8  zu einer W affenübung Verpflichteten 
des 11 . oder 12. D ienstjahres w ird auf die Bestimmungen des An­
hanges zu den W ehrvorschriften II. T eil zu § 37  : 1, letzter Absatz, 
und des hierstehenden Erlasses vom 9. M ärz  1903 , N r. 7 06 1 /721  
IVa, zur besonderen Berücksichtigung htngewiesen. Dieser Erlaß 
ist im erwähnten Anhänge bei den §§ 37  und 38  vsrzumerken.

—  ( U n te r h a l t s b e i t r a g  f ü r  A n g e h ö r ig e  v o n  zu  einer 
W a f f e n ü b u n g  o d e r  m i l i tä r i s c h e n  A u s b i l d u n g  E in g e rü c k te n .)  
Nach dem Gesetze vom 21. J u l i  I. I .  haben die Angehörigen 
(G attin , eheliche und uneheliche Kinder, Geschwister, E ltern , eventuell 
G roßeltern) eines zu einer W affenübung eingedickten Reservisten 
oder Ersatzreservisteu, insofern deren U nterhalt bisher im wesentlichen 
von dem ans der Arbeit des Einberufenen bezogenen Einkommen 
abhängig w ar, Anspruch auf einen U nterhaltsbeitrag  au s  S ta a ts ­
mitteln. Dieser U nterhaltsbeitrag wird für jeden T ag  der W affen- 
Übung, bezw. militärischen A usbildung im Ausm aße von 5 0  Prozent 
des in dem betreffenden Gerichtsbezirke üblichen T ag lohnes ge­
wöhnlicher Arbeiter gewährt. I s t  der Einberufene eine selbständig 
erwerbende Person, so ist der höchste im Gerichtsbezirke übliche 
T ag lohn  eines A rbeiters der nämlichen oder einer möglichst ver­
w andten Betriebskategorie maßgebend. S ta n d  der Einberufene 
zuletzt nicht in Z isleithanien  in Arbeit, so beträgt der tägliche 
U nterhaltsbeitrag  eine Krone. Auch für die Reifetage hin und 
zurück w ird dieser U nterhaltsbeitrag  geleistet, ebenso für die Tage 
einer eventuellen Erkrankung des Einberufenen während der Waffen­
übung, falls durch dieselbe die Rückkehr verzögert w ird. —  Nach 
§ 5  ist der zur W affenübnng Einberufene ausschließlich berechtigt, 
den seinen Angehörigen zustehenden Anspruch aus den U nterhalts­
beitrag geltend zu machen. E r hat au s dem Kreise der anspruchs­
berechtigten Personen, bezw. deren gesetzlicher V ertreter, diejenige
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Person nam haft zu machen, an  welche die A uszahlung des Unter« 
Haltsbeitrages erfolgen soll. M acht der Einberufene gleichzeitig 
mehrere Personen nam haft, so hat er den Verteilungsmaßstab an- 
'Ugeben. D er Anspruch auf den U nterhaltsbeitrag ist bei der k. k. Be- 
-irkshauptmannschaft mündlich oder schriftlich geltend zu machen, 
„ab zwar längstens innerhalb vier Wochen nach Beendigung der 
W a ffe n ü b u n g . W enn der Einberufene seinen G ehalt oder Lohn 
ohnehin fortbezahlt erhält, oder aus einem anderen G runde an 
seinem Einkommen keinen A usfall erleidet, oder wenn nach der 
Lebensstellung, den V erm ögens-, E rw erbs- und Einkommensverhält- 
„issen des Einberufenen anzunehmen ist, daß durch seine E in ­
rückung der U nterhalt seiner Angehörigen nicht gefährdet w ird, 
besteht kein Anspruch auf den U nterhaltsbeitrag. I m  Falle eines 
Rekurses entscheidet die Landesregierung. D ie A uszahlung des 
ünterhaltsbeitrages erfolgt bei rechtzeitiger Geltendmachung des 
Anspruches nach Feststellung der erfolgten Einrückung wöchentlich 
im vorhinein. D er U nterhaltsbeitrag  darf weder in Exekution gezogen 
noch verpfändet, zediert rc. werden. D ie erforderlichen Eingaben, 
Protokolle, B eilagen, Rekurse und Em pfangsbestätigungen sind 
stempel- und gebührenfrei. D er Anspruch auf den U nterhaltsbeitrag  
beginnt am 1. August 1908.

-- (E in  G o t ts c h e e r  c h r is t lic h s o z ia le r  L a n d t a g s k a n ­
d idat in  N ie d e rö s te r re ic h .)  D ie am 10. d. M . in R a a b s  ver­
sammelten V ertrauensm änner der christlichsozialen P a r te i  und des 
mederöfterreichischen B auernbundes aus allen Gemeinden des Gerichts­
bezirkes R a a b s  erklärten einstimmig, bei der am 5. November I. I .  
stattfindenden W ahl eines Landtagsabgeordneten für den 23. Land­
gemeindenwahlkreis (Allentsteig, G era s  und R aa b s) für H errn  R udolf 
S ch l e i me r , niederösterreichischenBezirksobertierarzt, S traßenobm ann , 
Obmann des landwirtschaftlichen Bezirksvereines, M itg lied  des 
Bezirksschulrates usw., einzutreten, da sie diesen a ls  erprobten, 
arbeitsfreudigen und tüchtigen M a n n , sowie a ls  Freund und F ö r­
derer der Landwirtschaft bestens kennen. D ie V ertrauensm änner der 
Gerichtsbezirke G eras  und Allentsteig wurden ersucht, ebenfalls für 
die W ahl Schleim ers eintreten und in ihren Gemeinden wirken zu 
wollen. —- H err R udo lf Schleim er ist bekanntlich aus Gottschee 
(Stadt) gebürtig.

—  ( D ie n s tb o te n n o t  a u f  dem  L a n d e .)  E s  ist eine be­
kannte Tatsache, daß es schwer möglich ist, sowohl die männlichen 
als die weiblichen Dienstboten bei der Landwirtschaft sestzuhalten. 
Alles strömt in die S ta d t ,  in  die Fabriken, einesteils, weil sie dort 
höhere Löhne bekommen, andernteils, weil ihnen diese Arbeit besser 
zusagt, und endlich, weil sie angeblich mehr Freiheit haben a ls  bei 
der Landwirtschaft, welche die Leute ja , wenn auch meist nicht so 
angestrengt-, aber doch länger in Anspruch nimmt a ls  die Fabriks­
arbeit. Ein großer M ang e l herrscht besonders an  S tallm ägden , 
da die Leute noch eher zur F eldarbeit a ls  zur Arbeit im S ta lle  
zu gewinnen sind. J a  es gibt bereits Gegenden, in welchen sogar 
darüber geklagt w ird, daß die B auern  Schwierigkeiten haben, 
Gefährtinnen zu bekommen, weil viele M ädchen erklären, die Arbeit 
einer B äu erin  sei ihnen im Verhältnisse zu deren Lebensweise eine 
viel zu anstrengende. LA. P r ä la t  D r. Scheicher hat in der letzten 
Zeit in Niederösterreich 21 Bürgerm eistertage abgehalten, und bei 
allen diesen wurde über die D ienstbotennot geklagt. Verschiedene 
der B au ern  gaben der Überzeugung Ausdruck, daß von dieser 
Dienstbotennot auch die Preise der von den Landw irten produzierten 
Lebensmittel abhängig sind, und einer derselben erklärte, er be­
komme w ohl landwirtschaftliche Arbeiter, wenn er ihnen 5  G ulden 
per T ag  zahle, aber dann müssen es sich die S tä d te r  auch gefallen 
lassen, daß das Rindfleisch um das D oppelte im Preise steige. 
Es hängen also die Interessen  der bäuerlichen Bevölkerung mit 
denen der städtischen innig zusammen und diesen Interessen entsprechend 
ist der Landesausschuß auf G rund  der D arlegungen der bäuerlichen 
Bevölkerung sich bereits klar, daß der L andtag  sich m it sozial­
politischen M aßnahm en beschäftigen müsse, um den landw irt­
schaftlichen Dienstboten die Beschäftigung im Hause des L andw irtes 
anziehender zu machen a ls  bisher. -Bereits in der nächsten Session

des n.-ö. Landtages w ird eine diesbezüglich ausgearbeitete V orlage 
dem Landtage unterbreitet werden. —  Auch bei uns nim m t die
Dienstbotennot immer mehr zu.

—  (D ie  f ra n z ö s is c h e  A rm e e  nach  d e r  K irc h e n tr e n n u n g .)  
A us P a r i s  w ird berichtet: Seitdem  die französische Armee unter die 
Herrschaft der D reifusparte i gestellt und gleichzeitig die Kirchen­
trennung durchgeführt ist, entwickelt sich das militärische Pflicht­
gefühl auf absteigender Linie. I m  J a h r e  189-4 zählte die Armee 
9 2 4  Desertionen und etwa 2 0 0 0  Stellungspflichtige entzogen sich 
der S te llung . Diese Z ahlen  stiegen bis zum J a h re  1901  nur in 
geringem Masse. I m  J a h r e  1 9 0 4  aber stiegen die Desertionen 
auf 2 3 1 6  und die Nichtstellungen auf 4 7 0 0 , im J a h re  1905  auf 
2 67 4  und 7 8 0 7 , im J a h re  190 6  auf 302 8  und 1 0 .4 70  und rat 
J a h re  1907  auf 3 437  und 10 .630 . I n  dem laufenden J a h re  
sollen die Desertionen in noch viel höherem M aße gestiegen sein. 
D a s  sind die Erfolge der „Dem okratisierung" und der „Entchrch- 
lichung" der Armee.

Witterdorf. (F ü rs t  A u e r s p e r g  u n d  d ie  G e m e in d e ­
w a h le n .)  Unser L iberalism us hat jetzt seine liebe N o t;  in den 
eigenen Reihen tritt Fahnenflucht ein, und es würde diese w ohl 
allgemein werden, wenn die R oheiten tonangebender Krakeeler nicht 
manchen noch einschüchterten. Nicht einmal den Forstmeister Schadinger 
hält m an mehr für verläßlich. D arum  —  so erzählt m an sich jetzt 
—  sei an den Fürsten geschrieben worden. Dieser hätte auf das hin 
an  den Forstmeister die strenge Weisung ergehen lassen, sich an der 
M itterdorfer Gemeindewahl zu beteiligen und liberal zu w ählen. 
W ir sind gewiß die letzten, welche dem Fürsten genanntes W ahlrecht 
streitig machen wollten, glauben aber, daß sich seine Durchlaucht 
einer sehr undankbaren Aufgabe unterziehen würde. W ir kennen 
unseren L iberalism us von Angesicht zu Angesicht; er ist ein morsches 
G ebäude, das zw ar übertüncht, aber vor dem verdienten Untergange 
nicht mehr lange gerettet werden kann. T r itt  das ein, dann erst 
kann die Bevölkerung wieder froh aufatmen.

—  ( E r t r u n k e n  a u f g e f u n d e n .)  D ie 2 9 jäh rige , ledige 
T h e r e s i a  P e r z  a u s  O r t  N r .  3 verließ am 12. d. M . in Ab­
wesenheit der E ltern  das H au s  und gab mehreren Personen, die 
ihr auf der S tra ß e  gegen Geschwend begegneten, zur A ntw ort, daß 
sie in die M üh le  nach Rakitnitz gehe. T a g s  darauf bemerkte sc h u l-  „ 
leiter Jo se f Erker aus P ö llan d l, a ls  er hier auf der J a g d  w ar, 
in der R innse oberhalb Geschwend eine völlig angekleidete F rau e n s­
person unbeweglich im Wasser liegen. M it H ilfe eines zweiten her­
beigerufenen M ann es brachte Erker unter großer Schwierigkeit die 
Ertrunkene ans Land. E s  w ar Theresia P erz. Rettungsversuche 
w aren nutzlos, weil bereits Zeichen der Verwesung sichtbar w aren. 
D aß  ein Verbrechen von zweiter S e ite  nicht vorliege, ergab die 
gerichtliche Obduktion. W as  eigentlich den T od der Armen ver­
anlagte, weiß niemand zu sagen; m an kannte sie a ls  stilles, arbeitsam es 
Mädchen.

Windischdorf. ( B is s ig e r  M a n n .)  W enn einer, w as sich 
jüngst "hier zugetragen hat, im S tre ite  den G egner nicht nu r schlägt, 
sondern sogar beißt, dann wird es notwendig sein, für solch Bissige 
eigene M aulkörbe zu besorgen.

UchermoschniH. (Z u m  le tz te n  U n g lü c k s f a l l .  —  F i r m u n g . )  
I n  der letzten Zuschrift I h r e s  geschätzten B la tte s  verrät der Schreiber 
die durchsichtige Tendenz, dem hiesigen P fa rre r  eines versetzen zu 
wollen, indem er den tragischen Todesfall des H utter in eine so 
innige V erbindung bringt m it der Aufstellung der M aibäum e, a ls  
ob eines an s  dem ändern gefolgt w äre. H ätte der P fa rre r  die 
M aibäum e nicht aufgestellt, w äre das nicht geschehen! S o  sagen 
gewisse Leute. Aufstellung der M aibäum e, 2  F aß  B ier, der be­
trunkene Zustand, S tu rz  und T od. —  E s  stimmt. —  Und doch 
verhält sich die Sache in der Wirklichkeit ein bißchen anders. 
D ie M aibäum e sind aufgestellt worden, das ist w a h r; H u tter w ar 
dabei, ist auch w ahr, 2  Fasse! (nicht F aß) B ier, ist nu r teilweise 
w ah r; dabei w aren 3 0  b is 35  M an n  beteiliget, also auf einen 
nicht ganz drei Krügel B ier. D er angetrunkene Zustand bei dieser 
Gelegenheit ist schon nicht w ahr. D am it stimmt die Aussage des
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W irtes
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J a  wenn
und anderer überein. H a t der Bursche sonst nie getrunken? 

der P fa r re r  das nicht getan hätte (er ist in der Z eit 
krank gelegen I), w äre daß Unglück nicht geschehenI J a  wenn gescheite 
Leute die Eisenbahn nicht erfunden hätten! W enn der liebe H errgo tt die 
Steinkohlen nicht so tief in die Erde hineingelegt hätte! W enn derselbe 
H errgo tt die P ferde nicht erschaffen hätte! usw. usw., da w äre manches 
Unglück ausgeblieben. Nach ärztlichem Befunde ist H u tte r an  G eh irn ­
lähm ung gestorben. —  Nachdem die F irm ung auf diese Weise herange­
zogen worden ist, sei es gestattet, aus dieselbe zurückzugreifen. D er H err 
Fürstbischof wurde bei seinem Eintreffen zuerst begrüßt von der 
kleinen Schülerin  J d a  Schauer, der Tochter des hiesigen K aufm annes, 
im N am en der Schuljugend; dann von F r l. Aloista S preizer 
im N am en der M arianischen K ongregation, vom H errn  O berlehrer 
und einigen anderen M ännern . T a g s  darauf —  für die F irm ung 
w aren zwei T age festgesetzt —  besuchte der Hochwürdigste die 
Filialkirchen und zw ar deren sechs. D abei kam er bis in das über 
zwei S tu n d en  entfernte Ribnik, wohin gewiß noch nie ein Bischof 
seinen F uß  gesetzt hatte ; überall wurde er mit der möglichsten 
Feierlichkeit und größten Ehrfurcht em pfangen, ohne Unterschied der 
politischen P a r te i;  er konnte sich m it eigenen Augen überzeugen, 
wie ihm die Tschermoschnitzer P farrkinder ergeben sind ; verkehrte 
aber auch mit seiner gewohnten Leutseligkeit und Herablassung mit 
einem jeden ohne Unterschied der Person. Auffallend w ar die Ab­
wesenheit des Gemeindevorstehers und der Gem eindevertretung sowie 
auch des Vorsitzenden des O rtsschulra tes. W as  bezweckte und wem 
g a lt dieses demonstrative Fernbleiben?

K bentak. (A u s  d e r  G e m e in d e .)  B ei der letzten stattge­
fundenen W ahl w urde H err G eorg H ögler zum Gemeindevorsteher 
gew ählt. D ie Christlichsozialen haben im Gemeindeausschusse die 
M ajo ritä t.

Nnterwllrmöerg. (B litz sc h la g .)  Am 8. August nachts schlug 
der Blitz in das H au s  des Besitzers J o h a n n  P f e i f e r  in O b e r­
w arm berg ein, ohne zu zünden. E in Blitzstrahl streifte den genannten 
Besitzer, der auf dem Dachboden im H eu schlief, und lähm te ihn 
leicht an  der linken Körperseite. I m  S ta lle  hingegen tötete der 
Blitz zwei Ochsen im W erte von 3 60  K,

H le in ta l. (E in  M e s s e rh e ld .)  J o h a n n  Z n rl  von N r. 40  
li (vulgo Benkarsch), der sich meistens in W ien aufhält, aber sich wegen 

Assentierung nach Hause begeben mußte, scheint von den W iener 
P la ttenb rüd ern  die Rauferei profitiert zu haben, weswegen er von 
den Dorfburschen a ls  R aufhansel gemieden w ird, S o n n tag  den 
9 . August befand er sich, anstatt zur Kirche zu gehen, während des 
Gottesdienstes im  H anfe des F ranz  W olf, welchem er im S tre ite  
eine S tichw unde in den Unterleib beibrachte, welche zum Glücke 
nicht lebensgefährlich ist, da die G edärm e nicht verletzt sind. D ie 
G endarm erie führte den Messerhelden gebunden in das w ohlver­
diente G efängnis nach Gottschee.

A n te rk a g . ( S p e n d e n  f ü r  d ie  F e u e r w e h r . )  D er S te ig er­
obm ann der h iesigenFeuerw ehrH err G . R uppe hat unter den heimischen 
Bekannten und H ausierern in Linz eine S am m lun g  für den Feuer­
wehrverein vorgenommen und a ls  E rgebnis derselben den B etrag  
von 26  K 30  h dem Vereinskassier übergeben. E s  spendeten die 
H erren: Joses R uppe, H andelsm ann  5 , O . R öthel, H andelsm ann  
5 , J o h a n n  V erderber, H andelsangestellter 2 , P e te r R uppe von 
U nterlag  2 Kronen. Z n  1 Krone spendeten die H erren: Jo sef Fink in 
N eulag, J o h a n n  H utter in Seele, Joses H utter in Zwischlern, 
G eorg V erderber in Grasenseld, Jo h a n n  P n tre  in Lienfeld, A lois 
H ögler in Winkel, J o h a n n  Verderber in D ürnbach, Joses S to lze r 
in G raflinden und F . H önigm ann. Z u  50  Heller gaben die H erre n : 
Ernst H iris  in S eele , Jo se f und Jo h a n n  Kikel in A ltlag, Jo h a n n  
W ittine in Niedermösel, Jo sef Michitsch in Kotfchen und zu 4 0  Heller 
die H erren Jo sef König in A ltlag  und Jo h a n n  Allerstorser. Allen 
nnsern besten Dank!

W öse l. ( T o d e s f a l l . )  E s  starb am 8. August im A lter von 
67  J a h re n  M atth . Petfchaner aus M öfel N r. 66 , allgemein bekannt 
unter dem V nlgonam en Tatz. E r  befaß eine ungemein zähe N a tu r 
und große Körperkraft und hätte sicherlich ein sehr hohes Alter

erlebt, wenn er nicht den Bruch gehabt hätte. Nach Überanstrengung 
beim M ähen  bekam er den B ran d  in den G edärm en infolge feirtes 
Leibfehlers und w ar nur einen T ag  krank und litt große Schmerzen. 
D ie hl. Sterbesakramente hat er m it größter Andacht empfangend

—  (E h e s c h l ie ß u n g e n .)  E s  heiratete in Römergrund am 
16. F eb ru ar F ranz  S ü rg e  au s  Niedermösel N r. 1 Aloista Loschke 
a u s  Röm ergrund N r. 1 3 ; in U nterlag am 23. F eb ru ar Leonhard 
M aichen au s  Verdreng N r. 18  M a ria  Lachter aus U nterlag N r. 1Z- 
in Gottschee am 26 . F eb ru ar R udo lf W eiß au s  M öfel N r. 38 
M agd alen a  Kropf au s  Schalkendors N r. 1 4 ; in M osel am 17. April 
Joses Lackner au s  M osel N r. 31 Jo sefa  V ogrin  au s  Otterbach Nr. 3; 
in Gottschee am  27 . A pril A lois H ir is  an s  Gottschee N r. 184 
M a r ia  M arinze l an s R e in ta l N r. 3 7 ;  tu B rooklyn am 3. Mai 
J o h a n n  W eiß au s  Verdreng N r. 21 Jo se fa  S tiene  aus Reichenau, 
P fa rre  N esseltal; in Triest am  25. M a i F lo rian  M onte! aus Nieder­
mösel N r. 25  Elisabeth Rukli an s U nterhörl in K ärn ten ; in Mösel 
am  11. J u n i  J o h a n n  M arintsch au s  Oberfliegendorf N r. 7  Juliana 
Kraker au s O tterbach N r. 1 7 ;  in  H interberg am  20. J u l i  Josef 
Schauer au s  M öfel N r. 4  G ertrud  Wittreich au s  H interberg N r. 19; 
in R ein ta l am 9. August Joses Schemitsch ans R e in ta l Nr. 26 
Jo se fa  Griwitz au s  Untertapelwerch, P fa rre  Tschermoschnitz; in 
Lienfeld am 16. August M a tth ia s  Lackner au s  Niedermösel Nr. 7 
P a u lin e  P u tre  aus Lienfeld N r. 19.

A ttk ag . (K a tz e n ja m m e r .)  Seitdem  die Gememderoahlen 
ausgeschrieben sind, sind unsere roten T ru thähne bereits ganz konfus 
geworden und jam m ern und schreien, wie die K ater im M ärz. Es 
geht ihnen erbärmlich schlecht. D ie Angst vor einer N iederlage und 
einer B lam age, m alt sich bereits auf ihren Gesichtern und macht 
ihr Herz beben. D er Gemeindestuhl wankt, und um ihn herum 
tanzen sie, wie die In d ia n e r  um ein Feuer, und wissen sich nicht 
zu helfen. W as w ird 's?  W as  w ird 's?  W ie ein großes Fragezeichen 
gähnt ihnen der W ahltag  entgegen. I n  dieser Angst haben sie 
bereits jeglichen S in n  für politischen Anstand und Takt verloren. 
D avon  gibt die dumme, aber zugleich boshafte N otiz der „Lügen« 
Nachrichten" Z eugnis. D er Zeitungsschmierer muß dieselbe gewiß 
in einem großartigen Dusel geschrieben haben, sonst hätte er solch 
einen Unsinn nicht schreiben können. D a s  reindeutsche Altlag ist 
auf einm al vor S la w e n  in G efahr. I n  A ltlag  wimmle es bereits 
von S la w e n ! O  du liebe S im pelei! W as  müssen die guten Nach­
richtenleser alles g lauben! Solche Dum m heiten tischt m an ihnen auf! 
I n  A ltlag  kann doch kein nationaler Kam pf stattfinden, da es ja 
an zwei N ationen  fehlt. E inm al heißt es, ist alles deutsch, darnach 
wieder alles slawisch. O  der großen W eisheit! Eine Schw albe macht 
doch keinen S om m er. Ebensowenig w ird unser K aplan, der zufälliger­
weise einen slowenischen N am en hat, au s dem reindeutschen Altlag ein 
slawisches machen. W as  m an ihm alles zumutet! Lächerlich! Sand 
wollen sie unseren ehrlichen W ählern  in die Augen streuen, aber ver­
gebens! I n  A ltlag  ist jetzt christlichsozial und unchristlichliberal Trumpf. 
E s  handelt sich hier darum , ob christliche, ehrliche, arbeitsame Männer 
siegen werden oder eigennützige, hochfahrende, vom Unglauben der 
Judenzeitungen angehauchte Sichfelbstfucher. W ir hoffen auch, daß 
W ahrheit und Recht siegen werden. Noch haben w ir tüchtige und 
mutige M änn er, die sich nicht fürchten, der B oshe it und der Lüge 
offen entgegen zu treten. Christlichsozial w aren w ir und sind es 
auch heute, stramm deutsch w aren  w ir und bleiben es. D a ra n  hat 
niemand das Recht zu zweifeln, mag er eine „G öde" oder ein 
„Z opf" heißen.

—  (H y ä n e .)  I n  Asien kommt ein hundeartiges R au btier  
vor, d as  von A as lebt und solches au s  der Erde herausgräb t, daher 
riecht es auch nicht nach Veilchen. E s  ist dies die H yäne. Dieser 
H yäne ähnlich ist der Zeitungsschmierer der „Gottscheer Nachrichten 
vom 9. August, wo unsere M än n er auf die schmutzigste Weise 
geflegelt werden. Diese R oheit und Taktlosigkeit bei einem Er­
zieher des Volkes, bei einem Lehrer! E s  ist wirklich eine S ch an d e!  
S o g a r  T ote werden beschimpft und gelästert. Wucher und Be° 
soffenheit, Prozeßsncht und K rim inal w ird unseren Leuten vorge- 
w orsen, und wo sind diese „B lü ten" zahlreicher zu finden, a ls bei
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j,et roten Sippschaft! W ollten w ir so boshaft sein und ins P riv a t-  | 
[eben einzelner R oten  hineingreifen, führw ahr, w ir hätten S to ff 
aenug. Aber w ir tun  es nicht, w ir wollen keine H yänen sein, Lüge 
jjnb Verleumdung seien uns fern. M it der Fackel der W ahrheit 
leuchten w ir ins politische Wirken öffentlicher Funktionäre. A ls 
solchen haben w ir auch den Eisenzopf gewogen: a ls  Gemeindevor­
steher, nicht a ls  P riv a tm an n . E r hat die P rü fung  nicht bestanden, 
er w ar voriges J a h r  der erste Hetzer, der lichtscheue Kerle auf 
die ehrlichen Christlichsozialen gehetzt hat, er w ar es, der fremden 
Gästen zuliebe den Heimischen zugerufen hat: „ I n  fünf M inuten  
meinen S a a l  räum en", er w ar es, der ehrliche Leute auf jegliche 
K t und Weise drangsalierte, er w ar es, der sich den Gottscheern 
Bürgern m it H au t und H a a r  verkaufte und die eigenen Landsleute 
v e r r ie t ,  er w ar es, der heuer bei der Jagdverpachtung Gemeinde- 
i n te r e s s m  verraten und dadurch der Gemeinde einen Schaden von 
120 K jährlich zugefügt hat. Und so ein M an n  w ill unser G e­
meindevorsteher sein? W as  m utet m an uns zu? D ie Roten selbst 
müßten uns auslachen, wenn w ir das tun  würden.

E r dreht sich und dreht sich her 
Und weint Krokodilestränen,
Aber Bürgermeister wird er nimmermehr,
M ag er noch so darnach sich sehnen.
Der Leichenwagen harret schon
Und ruft: „Komm, Lojsl, und laß dich begraben",
D ann erst wird dein armes Herz 
Die ersehnte Ruhe haben.

Weihenstein. (N a c h tv o g e l.)  Einige Abende haben w ir das 
Glück, "einen seltenen Vogel in unserer M itte  zu sehen, nämlich den 
Rvtzvpf E isenbart, der nach S tim m en  hascht. E r hetzt auch die 
Nachbarn gegenseitig auf, um  d araus  zu profitieren. Auf sein 
Drängen wurde auch ein neuer O rtsvvrsteher gew ählt, und zwar 
nur von W eibern. N un , Fink, nun bist du W eiberfürst von Weißen- 
stein geworden! W ir gratulieren! I n  dunkler Nacht kamen sie 
zusammen und setzten den alten  ab, und setzten den neuen ein. 
Weißenstein geht allen voran , Weißenstein hat a ls  erstes der F ra u  
das W ahlrecht erkämpft! D ie Engländerinnen werden Weißenstems 
Frauen in  Kürze ein D anktelegram m  zusenden. E s  lebe der F o r t­

es lebe die F reiheit!!

Unterlag. (R a if f e is e n k a s s e .)  I m  ersten H alb jah r verhält 
sich die Geschäftsgebarung unserer Kasse wie fo lg t: Eingezahlte 
Geschäftsanteile K 20 , S p a re in lag en  K 1 8 .5 9 7 '4 7 , Eingezahlte 
Zinsen K 1 0 2 1 7 , B eitrittsgebühr K 10, S um m e der E innahm en 
K 18-729-64.

Genossen sch attswesen.
Mitterdorf. (R a if f e is e n k a s s e .)  I m  M onate  J u l i  w urden 

vereinnahmt K 10 .289 -01 , die bisherigen E innahm en betragen 
K 111.933-03, verausgab t w urden im J u l i  10 .766-07 , an D arlehen 
wurden bis Ende J u l i  gegeben K  1 0 .1 4 0 , der bisherige G eld­
verkehr beträgt K 223 .158"24 .

Attkag. (K a s s a b e r ic h t.)  I m  M onate  J u l i  w urden an S p a r ­
einlagen K 8 605  eingelegt, die Gesamteinnahmen betrugen X 9 1 8 8 '5 8 , 
(in D arlehen w urden K 2 6 5 0  gegeben, die gesamten A usgaben 
betragen K 8 96 8 , die S p a re in lag en  des verflossenen H alb jahres 
betragen K 1 1 9 .2 3 5 '5 0 .

Mertei.
Der treue Kamerad. G uten  E ltern , welche für die F o r t­

bildung ihrer Kinder nach der Volksschule ein kleines O p fer mcht 
scheuen, sei „D er treue K am erad" empfohlen (P re is  2 K , bei A. 
N ägele in Bregenz, zu bestellen, erscheint monatlich). D ie einzelnen 
N um m ern bringen belehrende Aufsätze, z. B . Schneesterne, das 
R adium , B rieftauben ec., Gedichte, patriotische E rzählungen, auch 
U nterhaltendes, viele Illu stra tio nen , sind sehr reichhaltig.

„Deutsche Keimat" deutsches Watioual'museum für Öster­
reich. D er Finanzausschuß hat,, m it seinen Arbeiten begonnen. An 
sämtliche deutschen Gemeinden Österreichs usw. sind die Gesuche um 
Zeichnungen für den vorläufigen Erw erb eines H auses abgegangen. 
D er Ausschuß für M undartforschung und Phonogram m archiv hat 
seinen A rbeitsp lan  fertiggestellt und beginnt noch im S om m er in 
Niederösterreich und M ähren  mit zwei A ufnahm sapparaten  zu arbeiten. 
S in d  die Arbeiten von Erfolg begleitet, so w ird im Herbste mit 
2 0  A pparaten  gearbeitet. B eitrittserklärungen und sämtliche Zuschriften 
sind an die „Deutsche H eim at" zu richten, Kanzleistunden täglich 9 
bis 12, 3 b is 8  Uhr. D a s  Ju n ih e ft der Zeitschrift „Deutsche H eim at" 
enthält d as  genaue P rog ram m  des M useum s. B is  jetzt zeichneten: D ie 
M itglieder der „Deutschen H eim at" 1 0 .0 00  K, D r. I .  G ra f  M eran  
in G raz 100  K, S tadtgem einde Tetschen 100  K, F ranz  P asem , S e ­
kretär des W iener Künstlerbundes 100  K, F r .E d l . v. M usil in M ellen­
bruck 5 0  K , Reichsratsabgeordneter K arl F iß ltha le r 6 0  K , Jo sef 
Taschek in B udw eis 100  K, Abgeordneter Alexander K arl in M elk 
2 00  K, Richard Honetz in W ien 100  K, Fritz Schafler in W ien 
50  K, D r. Fritz v. Em perger in  W ien 60  K.

Die Vernichtung des Kansschwammes. D er im B auholz 
und M auerw erk wuchernde, zu den Fadenpilzen gehörende H a u s ­
schwamm gefährdet das Holz feuchter W ohnungen, indem er es 
vollständig durchwuchert und zum Z erfall bringt. E r entwickelt sich 
im Dunkeln und im feuchten N ährboden (feuchte W ohnungen) und 
bildet dort große weiße P olster. D ie Schwammkrankheit ist eine 
Infek tion  des H auses, durch welche auch selbst benachbarte Häuser 
unter Umständen gefährdet werden können. D a s  helle Tageslicht 
und bewegte, austrockende Lust (tägliche längere Lüftung des R aum es) 
hindern die Wucherung des P ilz es , ebenso Im p räg n ie ru n g  m it 
Zinkchlorid. D ie Abtötung des P ilz es  erfolgt bei einer T em peratur 
von 3 4  G rad  nach v iertägiger Einw irkung, bei 40  G rad  in einer 
S tun de . E s  w ird Sache der Technik sein, die erkrankten H austeile  
m it den im Hause befindlichen Heizvorrichtungen oder auf andere 
Weise auf 30  —  4 0  G rad  zu erwärm en.

B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergesxaltene 
«leindruckzeile oder deren R a u m  so h e lle r, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 h e lle r. B ei Einschaltungen durch ein halbes 
la h r  w ird  eine zehnxrozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigxrozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen
Es ist eine Schande

wie viel oft für Kerrenanzugjloffe bezahlt wird. Wollen 
S ie  jedoch gut und billig kaufen, so lasten S ie sich 
gratis und franko meine Muster zur Ansicht kommen.

Kva K aller in  W eM irch  öei Iägerndorf.

Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger Einschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten L in . 
schaltung zu erlegen. —  L s  w ird Höflichst ersucht, bei Beste!, 
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
aus den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

M T HAUS
1 Stock hoch, solid gebaut, 15 M inuten von Gottschee, mit großem G arten; 
gutes Trinkwasser; gegenüber befindet sich ein zweiter Garten mit großer 
Scheuer. Der zum Hause gehörige Grund (46 Joch) besteht aus: großen 
Fichten- und Buchen-Waldanteilen, 10 Ackern, Wiesen, Bauplätzen mit Nutz- 
waffer (Zisternen). Alles wird sofort verkauft. Auskunft erteilen Springers 
Hröe» in Grafenfeld bei Gottschee Nr. 40.
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Abonnieret und leset den 
„Gottscheer Boten“ !

Um in der Deutschen a. Gottschee
in Wien.

Sitz: I., Nauhenjieingajse Nr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinsl'okate „Zum 
roten Igel", I., Mrechtsplatz Ar. 2.

Keil  - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  weiße G lasu r für Waschtische 9 0  h 
K e i l s  Goldlack für R ahm en 4 0  h.
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h.
K e i l s  S trohhutlack in allen F arben.

Stets vorrätig b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Idria: Val. Lapajne. Sagor: Rieh. b. Michelčič.

Gesetzlich geschützt! Jede Nachahmung strasöar!

Allein echt ist nur

Thierrys Balsam
mit der grünen Nonnenmarke. 12 kleine oder 6 Doppel­
flaschen oder 1 große Spezrakslasche mit tftateniver- 

fcht'ufi 5 Kronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten Wunden, Entzündungen, Ver­
letzungen rc. 2 Tiegel K 3 60. Versendung nur gegen 

Nachnahme oder Voranweisung.
Diese beiden Hausmitteln sind als die besten allbekannt 

und weltberühmt.
Bestellungen adressiere man a n : Apotheker A . Mrerrp in  pregrada Sei

Aohitsch-Kauerlirunn. — Depot in den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankschreiben gratis und franko.

August Agnola, Laibach
Wienerstraße 13 neben „Figawirt“

empfiehlt sein großes Lager von Glas, Porzellan , 
Steingut, B ilder, S p iegel, G oldleisten, Lampen
und sonstige in dieses Fach einschlagende Artikel.

B esonders empfiehlt er sich zur Anfertigung von 
Kirchenfenstern mit Kunstverglasungen und Glas­
malereien in ornam entaler und figuraler Ausführung. 

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis.

®gg“  Ü b e r n a h m e  a l l e r  A r t R e p a r a tu r e n . “U B f

Hausverkauf !
Haus Nr. 22 in Reichenau bei Gottschee

eine Stunde vom Pfarrorte Nesseltal entfernt, sam t den dazu gehörenden 
Grundstücken und W aldanteilen und mit W eiderecht ist für 5600 K sogleich 
zu verkaufen. In den zwei Farnanteilen stehen schöne und schlagbare 
Stämme Schwarzholz. — Nähere Auskünfte erteilt JOHANN KUMP, Be­
sitzer in Reichenau Nr. 22, P. N esselta l bei G ottschee.

Zu verkaufen!
Ein größeres, freistehendes, elegantes

Wohnhaus
massiv, neu erbaut, mit 8 Zimmern, an der Straße gelegen, für Geschäfts- 
betrieb oder industrielle Unternehmung sehr geeignet, Wasser im Hause, 
Ökonomiegebäude, großer Obst- und Gemüsegarten, bepflanzt mit den edelsten 
Obstsorten, Acker- und Wiesenland für zirka 15 Stück Großvieh, bei rationeller 
Bewirtschaftung auch Ertrag für 20 Stück, S treu- und Holzanteile, bewaldet 
mit Buchen-, Nadel- und Lärchenholz. Alles in gutem Zustande. Diverse 
Plätze zur Gewinnung von Sand. Bewerber wollen sich gütigst an die 
Adresse „G . K . M. 1000“  postlag. Obermösel (Krain) wenden, worauf bei 
Konvenienz weitere Auskunft bereitwilligst erteilt wird.

Erste Leichenbestattungs­
anstalt in Bottschee

Johann Novak, Tischlermeister
empfiehlt sich dem P, T. Publikum zur Übernahme von L eichenbestat­

tungen, A ufbahrungen und Drapierungen.

' Großes Lager von Särgen ======
Kreuzgasse Nr. 54.

Zufriedenstellende Besorgung. Billigste Preise.

Die billigste Einkaufsquelle
ist und bleibt die Firma

A nton K r esse  in S ch a lk en d o rf.
Wer billiges Mehl kaufen und gutes Brot genießen will, kaufe bei 

Anton Kresse. Jeder Kunde wird sich überzeugen, daß man dort wegendes 
großen Absatzes nur frisches und g u te s  M e h l bekommt. — Größere Be­
stellungen werden kostenlos ins Haus geliefert. — Auch Niederlage von 
Lucullus-BIutfutter, das beste Nährmittel für Schweine.

— In Mitterdorf bei Gottschee = = = 3
ist das

Haus Nr. 21
einstöckig, in schöner Lage, fast neu, samt Wirtschaftsgebäuden, einem großen 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Ackern und einem großen WN- 
anteil zu verkaufen. S tation  Mitterdorf an der Unterkramer B ahn G o ttfc h e e -  
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit Herr F ra n z  Jonre- 
Hausbesitzer in Gottschee Nr. 87.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavlwek in Gottschee.


